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Meine Familie 

Der Mensch bedarf zu einer sinnvollen Gestaltung seines Lebens der Ergänzung durch seine 
Mitmenschen. Nur wenige sind geeignet, ein Leben als Einsiedler zu führen. Keine Gemeinschaft hat für 
das Zusammenleben eine so grundlegende Bedeutung wie die Familie. Hier ist der Ort, … 

…wo man „Nestwärme“ erlebt. 
…wo man sorgen miteinander teilt. 
…wo man füreinander da ist. 
…wo das Teilen gelernt wird. 
…wo Demokratie geübt wird. 
…wo man Trost und Hoffnung findet. 
…wo man sich geborgen fühlen kann. 
…wo man Ruhe und Erholung vom Alltags- und Berufsstress findet. 

Arbeitsauftrag 1: 

Schreibe in ein paar Sätzen auf, in welcher Familien-Form Du aufgewachsen bist! 
_____________________________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________________________ 

Arbeitsauftrag 2: 
Lies den Text durch und beantworte die Fragen! 

Das klassische Familienbild (siehe Bild) zerfällt immer mehr. 
Etwa die Hälfte aller Ehen wird geschieden. Diese 
Entwicklung hat eine ganze Reihe von Ursachen. Eine 
zunehmende Individualisierung, begünstigt durch bessere 
Lebensbedingungen, Bildungs- und Ausbildungs-
möglichkeiten, die Emanzipations-bewegung etc. führen zu 
einem Rückgang des klassischen Familienmodells. Was in 
vielen westlichen Ländern längst Tatsache ist, vollzieht sich 
auch in der Schweiz. Das klassische „Ernährermodell“ bei den 
Familien verliert an Boden. Galt vor 50 Jahren überwiegend 
der Mann als alleiniger Versorger – während die Frau den 
Haushalt besorgte – arbeitet heute nur noch bei knapp 50 
Prozent der Familien ausschliesslich der Mann ausser Haus. 
Bei fast einem Drittel der Ehepaare mit minderjährigen 
Kindern ist der Mann voll erwerbstätig und die Frau hat 
einen Teilzeitjob. Bei den restlichen Familien sind beide 
Ehepartner voll erwerbstätig. Diese neuen Familien und Formen des Zusammenlebens bedingen neue 
Schulorganisationen (Blockzeiten, Tagesschulen usw.) und Möglichkeiten der Kinderbetreuung. 

a) 30 Prozent der Ehen werden geschieden.    stimmt   stimmt nicht 

b) Individualisierung ist schlecht für die Ehen.    stimmt   stimmt nicht 

c) Emanzipation ist eine Ausbildungsmöglichkeit.   stimmt   stimmt nicht 

d) Die Schweiz folgt dem Trend anderer Länder (Familie).   stimmt   stimmt nicht 

e) 50 % der Väter arbeiten nicht.     stimmt   stimmt nicht 

f) 30% der Mütter sind voll erwerbstätig.    stimmt   stimmt nicht 
g) Die neuen Familienformen benötigen eine angepasste 

Organisation des öffentlichen Lebens.    stimmt   stimmt nicht   
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Arbeitsauftrag 3: 
Schaue Dir den Film an und beantworte die untenstehenden Fragen!  
 

 

    

 1. Wie viele Ehefrauen hat König Mswati der Dritte bis jetzt? 
________________________________________________________ 
________________________________________________________ 
 
2. König Mswati der Dritte lebt polygam. Was bedeutet Polygamie? 
________________________________________________________ 
________________________________________________________ 
 
3. Wieso heiratet König Mswati nur Frauen von mächtigen Clans?  
________________________________________________________ 
________________________________________________________ 
 
4. Was heisst «Patriarchat»?  
________________________________________________________ 
________________________________________________________ 
 
5. Wie nennt man das Gegenteil von Patriarchat?  
________________________________________________________ 
________________________________________________________ 
 
6. Welche Kultur entwickelte rund 500 Jahre vor Christus den Begriff 
«Familie»?  
________________________________________________________ 
________________________________________________________ 
 
7. Diener und Sklaven gehörten bei den Römern zur Familie. Wie heisst 
die Person, der alle gehorchten?  
________________________________________________________ 
________________________________________________________ 
 
8. Moderne westliche Kleinfamilien entwickeln neue Ideale. Zähle 
einige Beispiele auf.  
________________________________________________________ 
________________________________________________________ 
 
9. Wie viele Kinder bringt heute eine Frau in der Schweiz im Durch-
schnitt zur Welt?  
________________________________________________________ 
________________________________________________________ 
 
10. Wie denken die Jugendlichen aus Neuenhof über die Familien-
formen?  
________________________________________________________ 
________________________________________________________ 
 
11. Was möchtest du in Zukunft in deinem Leben lieber an erster Stelle 
– Karriere oder Familie? Begründe deine Antwort.  
 
 
12. In welchen Familienformen lebten deine Grosseltern?  
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Beziehung und Aufgabenteilung 

Arbeitsauftrag 4: 
a) Lies den Fall von Barbara und Peter! 

Barbara (25) und Peter (26) stehen beide als Angestellte in einem anspruchsvollen Beruf, der ihnen Spass 
macht. Die beiden leben schon über drei Jahre zusammen in einer 4-Zimmer-Wohnung und wollen nun 
endlich eine Familie gründen.  
Barbara verdient in der Werbebranche netto 5200 CHF pro Monat, Peter verdient im Architekturbüro 
netto 5800 CHF pro Monat. Um die Wohnung, in der sie gerne wohnen, behalten zu können und mit 
Kindern ohne grosse Geldsorgen leben zu können, brauchen sie mindestens 6000 CHF im Monat (netto). 

b) Diskutiert in 2er Gruppen deine persönlichen Idealvorstellungen von der Aufgabenteilung 
zwischen Barbara und Peter für die Zeit, wenn zwei Kinder das sind. 

c) Rechnet das Modell einer idealen und realistischen Aufgabenteilung für Barbara und Peter aus 
und tragt die Zahlen in die untenstehende Tabelle. 

d) Eine Person der Gruppe wird die Ergebnisse anschliessend in ca. 2 Minuten am Visualizer 
präsentieren. Bestimmt diese Person gleich zu Beginn der Arbeit.  
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